
  
    DELPHINE DEVIGAN


    FRANZÖSISCHE SCHRIFTSTELLERIN


    
      	Geboren 1966 in Boulogne-Billancourt (Frankreich)


      	
        Einige ihrer Werke:

        
          	No und ich (2007), Roman


          	Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin (2009), Roman


          	Das Lächeln meiner Mutter (2011), Roman

        

      

    


    Delphine deVigan wurde 1966 in der Nähe von Paris geboren. 2001 gelang ihr der Durchbruch mit ihrem Roman Tage ohne Hunger über Magersucht, den sie unter dem Pseudonym Lou Delvig veröffentlichte. Die beiden noch unübersetzten Werke Les jolis garçons (2005) und Un soir de décembre (2005) beschäftigen sich mit der Liebe und wurden von der Leserschaft gut aufgenommen. Mit ihrem Bestseller No und ich (2007) sowie mit Das Lächeln meiner Mutter (2011) gewann sie die französischen Literaturpreise Prix des libraires und Prix Renaudot des lycéens.

  


  
    ICH HATTE VERGESSEN, DASS ICH VERWUNDBAR BIN


    EIN BUCH, ZWEI GESCHICHTEN


    
      	Textgattung: Roman


      	Herangezogene Ausgabe: Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin. Aus dem Französischen von Doris Heinemann. Knaur: München 2013.


      	Erstausgabe: 2009


      	Themen: Einsamkeit, Liebe, Arbeit, Leiden, Unwohlsein

    


    Delphine deVigans fünfter Roman Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin wurde 2009 publiziert. Er bekam sehr gute Kritiken und befand sich daher unter den Finalisten des französischen Literaturpreises Prix Goncourt.


    Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin erzählt von den zahlreichen Stunden, die die beiden Hauptpersonen Mathilde und Thibault in der Metro bzw. im Auto verbringen und dabei nicht anders können, als nachzudenken–sie über ihr Burn-out und er über seine gleichgültige Freundin.


    Delphine deVigan bringt in diesem Roman durch ihre Protagonisten postmoderne Themen zur Sprache, beispielsweise die Arbeitswelt, den deprimierenden Alltag und Einsamkeit in den Großstädten. Die beiden Hauptpersonen haben zwar alles was sie brauchen, um glücklich zu sein, sind es aber dennoch nicht.

  


  
    INHALTSANGABE


    Im Roman überkreuzen sich die Lebensgeschichten von Mathilde und Thibault, die beide unglücklich sind. Die Leserschaft lernt die Protagonisten im Laufe der Kapitel durch deren Gedanken kennen. Im Gegensatz zum Roman wird die Handlung im Folgenden zunächst nach Romanfiguren getrennt betrachtet, während ein dritter Teil ihrem Treffen gewidmet ist.


    MATHILDE


    Mathilde ist Mutter von drei Söhnen und hat ihren Ehemann vor ein paar Jahren bei einem Autounfall verloren. Danach hat sie sich in ihre Arbeit als Assistentin des Marketingdirektors eines Nahrungsmittelkonzerns gestürzt. Die Situation an ihrem Arbeitsplatz verschlechtert sich jedoch und Mathilde ist völlig verzweifelt. Zuhause versuchen ihre Söhne alles, um ihr das Leben zu erleichtern. Sie denkt oft an Selbstmord, entscheidet sich aber ihrer Kinder wegen für das Leben.


    Morgens fällt es ihr immer schwerer aufzustehen und ihr graut vor dem bevorstehenden neuen Tag. Der 20.Mai ist ein besonderer Tag für sie: Eine Wahrsagerin hat ihr prophezeit, dass dieser Tag ihr Leben verändern wird, woran sie jedoch nicht wirklich glaubt.


    Mathilde ruft sich die Ursache ihres Unwohlseins in Erinnerung–sie hat von ihrem Vorgesetzten Jacques bei einer wichtigen Präsentation nicht die gewohnte Unterstützung bekommen, obwohl sie sonst immer ein gutes Team gewesen sind. Seitdem legt Jacques ihr gegenüber ein ablehnendes Verhalten an den Tag. Diese Änderung in Jacques Verhalten beunruhigt sie zutiefst. Mathilde hat sogar versucht, mit ihm darüber zu sprechen, aber er hat so getan, als wüsste er nicht, wovon sie spricht. Sie gibt sich die Schuld an seinem Verhalten und stürzt sich noch mehr in die Arbeit. Mathilde glaubt schließlich, es ihrem Chef nun endlich recht machen zu können, aber die Situation wird nur noch unerträglicher für sie. Seine stille Feindseligkeit nagt an ihr.


    Mathildes Metro hat Verspätung und sie weiß, dass sie für ihr Zuspätkommen getadelt werden wird. Trotzdem hilft sie einer Frau, die während der Fahrt klaustrophobisch wird. Sie beschließen, an der nächsten Station auszusteigen und Mathilde wartet mit ihr auf Hilfe. Dadurch verpasst sie ihren Anschluss. In ihrer Tasche findet sie eine Spielkarte von World of Warcraft, die einer ihrer Söhne dort versteckt hat. Das lässt sie wieder Mut schöpfen.


    Als sie endlich bei der Arbeit ankommt, erfährt Mathilde, dass sie von Corinne ersetzt worden ist und Jacques erklärt ihr, dass ihre Sachen in ein anderes Büro ohne Fenster und Computer gebracht wurden.


    Mathilde begegnet Patricia Lethu, der Chefin der Personalabteilung, welche ihr erklärt, wie sie Vorwürfe von ihrem Chef vermeiden kann. Um ihr Jacques Vermeidungsstrategie zu demonstrieren, ruft Mathilde ihn an. Er nimmt den Anruf jedoch nicht an, obwohl die beiden Frauen wissen, dass er in seinem Büro ist. Der Gewerkschaftsvertreter rät Mathilde, eine Akte mit Beweisen anzulegen.


    Mathilde hat auf ihrem neuen Posten nichts zu tun. Daher recherchiert sie im Internet über World of Warcraft. Außerdem denkt sie an ihren Ehemann, der zu früh von ihr gegangen ist. Für ihre Kinder wünscht sie sich einen neuen Mann in ihrem Leben.


    Als Mathilde entdeckt, dass Jacques ihren Serverzugang blockiert hat, ruft sie ihn an. Dieser spielt ihr vor, dass er sich von ihr verbal angegriffen fühlt, sie lässt sich jedoch davon nicht beeindrucken. Früher war sie stolz darauf, dass ihr Chef sie schätzt und während der Trauerzeit hat ihr die Arbeit Halt gegeben. Mittlerweile hat sie jedoch nur noch den Eindruck, ein unbewegliches, stilles Objekt an ihrem Arbeitsplatz zu sein.


    Sie ist dem Zusammenbruch nahe, verbietet es sich jedoch, in Tränen auszubrechen, weil sich das Computerprogramm nicht öffnen lässt. Sie fragt sich, ob ihr Computer während ihrer Pause manipuliert wurde.


    Später erfährt sie von Patricia, dass der Chef einer anderen Abteilung mit ihr über eine mögliche Versetzung sprechen möchte. Die Aussicht auf ein Bewerbungsgespräch motiviert sie. Mathilde bereitet sich akribisch auf das Gespräch und damit auf die Aussicht auf ein neues Leben vor.


    Jacques stellt sich ihrer Versetzung jedoch mit dem Argument in den Weg, dass er nach ihrem Weggang in seiner Abteilung zu wenig Personal hätte. Mathilde ist fest entschlossen, die Situation mit Jacques zu klären. Sie begegnen sich zufällig und ihre Kollegen erwarten eine Konfrontation, aber Jacques stürzt in Richtung des Aufzugs davon.


    Nach diesem erfolglosen Versuch, das Problem zu lösen, schreibt Mathilde ihre Kündigung. Patricia bestätigt den Erhalt des Schreibens und verspricht ihr, einen Arzt zu rufen, sobald sie zuhause ist. Auf der Straße wird sie von einem Mann angesprochen, der sie auf ein Getränk einladen will. Sie lehnt ab, nimmt aber dennoch seine Visitenkarte an.


    THIBAULT


    Thibault leidet unter starker Einsamkeit. Er musste seinen Traum Chirurg zu werden aufgeben, nachdem er bei einem Unfall drei Finger seiner linken Hand verloren hat. Um nicht seine verstümmelte Hand zeigen zu müssen, ist er außerdem Rechtshänder geworden. Nach dem Studium übernahm er zunächst die Patienten des Arztes in seinem Dorf, zog dann aber nach Paris, um dort Notarzt zu werden. Der Beruf gibt ihm das Gefühl, für die Gesellschaft von Nutzen zu sein.


    Thibault versucht, seine Einsamkeit durch die Affäre mit Lila zu verdrängen, die ihm zwar ihren Körper überlässt, ihm jedoch keine Liebe gibt. Er hat den Eindruck, dass sie stets auf der Suche nach sich selbst ist und leidet unter ihrer Distanziertheit. Auch wenn Thibault von Anfang an gewusst hat, dass aus dieser Beziehung nicht mehr werden kann, wird es für ihn immer schwieriger, sich nicht davon belasten zu lassen.


    In einer schlaflosen Nacht wird Thibault klar, dass Lila ihn nicht liebt. Er beschließt also, sie am nächsten Morgen–dem 20.Mai–zu verlassen. Allerdings sagt Thibault am Morgen doch nichts und verschiebt sein Vorhaben, die Beziehung zu Lila zu beenden. Er macht es später, als er sie bei ihr zuhause absetzt.


    Die Trennung verletzt ihn, aber er hat das Gefühl, dass es ihr in Wirklichkeit schlechter geht als ihm. Er ist überzeugt davon, dass er durch Lila nun für alle Frauen bezahlt, die er davor verlassen hat. Bei der Arbeit angekommen, wird Thibault zu einem Einsatz in der Metro gerufen, danach zu einem Selbstmordversuch. Dadurch erinnert er sich daran, wie ein junges Mädchen eines Tages vor seinen Augen vom Dach gesprungen ist. Am Abend wollte er bei Lila Trost finden, doch diese hatte für ihn kein Verständnis. Glücklicherweise geht der Einsatz diesmal jedoch gut aus und Thibault kann den suizidgefährdeten Mann überzeugen, sich ins Krankenhaus einweisen zu lassen.


    In einem Café beobachtet er eine Frau und fragt sich, ob er jemals eine andere als Lila lieben kann. Die Trennung war zweifellos das Richtige, da Lila nie Zeit für ihn gehabt hat. Dennoch beschäftigt sie ihn sehr und er fragt sich, was andere Männer haben, was er nicht hat.


    Durch seinen Beruf ist er gezwungen, sich nach der Trennung wieder aufzuraffen. Obwohl er sich angesichts der gesellschaftlichen Probleme hilflos fühlt, glaubt er, dass ihm nach all dem Elend, das er gesehen hat, nicht anderes übrigbleibt, als sich vom Leben treiben zu lassen. Als er ein hübsches Mädchen auf der Straße sieht, sagt er sich, dass er noch am Leben ist. Aber jedes Mal riecht er beim Einsteigen in sein Auto Lilas Parfum und muss an sie denken. Er hat sie wirklich geliebt.


    DIE METRO


    Der Zug, den Mathilde auf ihrem Heimweg genommen hat, bleibt abrupt stehen. Sie fragt sich, ob die Prophezeiung der Wahrsagerin nun wirklich eintritt. Als sie den Bahnhof verlässt, fühlt sie sich von allen um sie herum beobachtet.


    Thibault steckt währenddessen im Stau. Er beschließt daher, die Metro zu nehmen.


    Mathilde wartet ebenfalls auf die Metro. Sie rempelt Thibault am Bahnsteig an. Während der Fahrt sitzen sie einander gegenüber.


    Thibault bemerkt sie am Bahnsteig, weil sie etwas schwankt. Er möchte sie ansprechen, weil ihm scheint, dass sie beide dieselbe Form von Erschöpfung verspüren. Er verliert sie jedoch aus den Augen, findet eine Spielkarte und wirft sie weg.

  


  
    PERSONENANALYSE


    MATHILDE


    Mathilde besitzt einen Hochschulabschluss in Ökonometrie und angewandter Statistik und ist Stellvertreterin des Marketingdirektors eines Nahrungsmittelkonzerns. Sie ist verwitwet, alleinstehend und Mutter von drei Söhnen. Den Tod ihres Mannes hat sie verwunden, indem sie sich in die Arbeit gestürzt hat. Ihr Vorgesetzter, den sie sehr schätzt, scheint sie nun auf dem Kieker zu haben und macht ihr das Leben zur Hölle. Auch weil sie in der Vergangenheit bereits ähnlich schwierige Situationen gemeistert hat bleibt sie trotz allem stark für ihre Kinder. Anfangs glaubt sie, das Mobbing ihres Chefs zu verdienen, schämt sich und glaubt in ihrer Naivität, dass diese schlimme Zeit schon vorübergehen wird. Das passiert jedoch nicht. Als ihr das klar wird, ist es bereits zu spät. Sie schenkt der Prophezeiung der Wahrsagerin keinen Glauben, da sie völlig entmutigt ist und vom Leben nichts mehr erwartet.


    THIBAULT


    Thibault ist Arzt und arbeitet seit mehr als 10Jahren im Notfalldienst in Paris. Er kompensiert den Verlust seiner Finger und seiner beruflichen Träume mit der Arbeit als Notarzt–sie ist vielfältig und er kann so seinen Beitrag zur Gesellschaft leisten. Er ist verliebt in Lila, die Beziehung zu ihr tut ihm jedoch nicht gut. Weil ihn seine Arbeit desillusioniert, sucht er bei ihr Trost–jedoch vergeblich.


    LILA


    Lila ist Thibaults Geliebte. Sie ist naiv und überlässt ihm ihren Körper ohne Gefühle zu zeigen. Sie ist auf der Suche nach sich selbst und scheint unter der fehlenden Liebe eines anderen


    JACQUES


    

    ÉRIC


    

    LAETITIA


    

    PATRICIA LETHU
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